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Telephon Hr. 153. Montag, 21. April 1902.

Der Kaiſer in Hannover.
Der Kaiſer, der Kronprinz und Prinz

Heinrich ſind Sonnabend Abend um 11 Uhr 20 Min. mitSefoige in Hannover eingetroffen. Prinz Heinrich reiſte

alsbald nach Kiel weiter. Jm Gefolge des Kaiſers befinden
ſich die Chefs des Militär und Marine-Kabinets, General
leutnant Graf von HülſenHäſeler und Vizeadmiral Frhr.
von SendenBibran, Hofmarſchall von Trotha, General
adjutant General der Infanterie von Pleſſen, Generalmajor
von Löwenfeld, Flügeladjutant Korvettenkapitän von Grumme
und Oberſtabsarzt Dr. Jlberg. Jn Begleitung des Kronprinzen

Der Kaiſer begab ſich am Sonntag Vormittag in Begleitung
des Kronprinzen mit Gefolge zu Wagen vom Schloß nach der
Garniſonkirche. Am Kirchenportal empfingen General
von Stünzner und die Geiſtlichkeit den Kaiſer. Um 10x Uhr
begann der Gottesdienſt, an dem die Generalität und
die hier eingetroffenen Deputationen der Kavallerieregimenter
theilnahmen. Die Predigt gel Militäroberpfarrer Rocholl.

Nach dem Gottesdienſt begab ſich der Kaiſer, in der
Uniform des Königsulanen-Regiments, und der Kronprinz nach
dem neuen Provin al-Muſeum im Maſchpark, welches
unter Führung des Vorſitzenden des Provinzial-Ausſchuſſes,
Fürſten zu Jnn und Knyphauſen und des Landesdirektors
Kchtenberg beſichtigt wurde.

Um 12 Uhr trafen der Kaiſer und der Kronprinz mit Ge
folge bei dem Denkmal des Generals der Kavallerie
v. Roſenberg ein. Dasſelbe iſt in der Nähe der Ulanen
kaſerne an der rnier Allee in Form eines Granitblocks
mit dem Bronce Medaillon v. Roſenbergs inmitten einer Gruppe
von Kiefern und Haidekraut errichtet. Der Schöpfer des Denk
mals iſt Bildhauer Kruſe. Am Denkmal waren bereits ver
ſammelt zahlreiche aktive und ehemalige höhere Kavallerie
Offiziere, unter letzteren Miniſter v. Podbielski, ferner Ver

v. Roſenberg, ferner Stadtdirektor Tramm, de eipräſidentGraf Schwerin, Regierungspräſident v. Bran enſtein, Die

Mannſchaften des Regiments der Königsulanen und
die Unteroffiziere der Reitſchule bildeten am Feſtplatz
zu Fuß Spalier. Generalfeldmarſchall re Walderſee
und. General von Stünzner empfingen den Kaiſer,
welcher unter den Klängen des Praäſentirmarſches die
Fronten abſchritt. Se. Majeſtät begrüßte die Anweſenden
und nahm unter dem Baldachin Aufſtellung. Graf Walder-
ſee er alsdann eine h in welcher er ausführte, an
dem hier aufgeſtellten Denkmal ſei die ganze deutſche Kavallerie
betheiligt, der Block ſei ein Geſchenk des Kaiſers. Die Stadt
Hannover wolle dankenswerther Weiſe das Denkmal über-
nehmen. General v. Roſenberg ſei ein vorbildlicher Reiter
general geweſen die Kavallerie verdanke ihm viel für ihre
Entwickelung. Während die Hülle des Denkmals fiel, präſentirtendie Truppen der Kaiſer ſalutirte. Er unterhielt ch darauf

lebhaft mit den Anweſenden, beſonders mit den Mitgliedern
der Familie v. Roſenberg. Am Denkmal wurden zahlreiche
Kränze niedergelegt, darunter einer „Von Mitkämpfern und
Kameraden aus großer Zeit“. Der Kaiſer nahm hierauf den
Parademarſch über das Königsulanen Regiment, ſowie
über die übrigen Truppen der Garniſon Hannover ab, welche
in den Straßen Spalier gebildet hatten. Se. Majeſtät empfing
nach beendetem Vorbeimarſch militäriſche Meldungen und ver
ließ mit dem Kronprinzen unter Hurrahrufen des Publikums
den Feſtplatz. Das Wetter iſt prachtvoll.

Um 1 Uhr nahmen der Kaiſer und der Kronprinz an dem
F eſtmahl der zur Roſenber r verſammelten Kavallerie
Offiziere in Kaſtens Hotel theil. Zu demſelben waren auch
die Spitzen von Provinz und Stadt Hannover erſchienen, im

anzen waren 180 Perſonen anweſend. Feld marſchall Graf
Walderſee brachte das Hoch auf den Kaiſer
aus, indem er der Freude über das Seiner Majeſtät
und Seiner Kaiſerlichen Hoheit Ausdruck gab. Die geſammte
Kavallerie werde hierdurch geehrt. Er glaube, Seine Majeſtät
wolle den friſchen Reitergeiſt pflegen und fördern. Rednerſprach die Ueberzeugung aus dah der Kavallerie v der Ver
vollkkommnung der Feuerwaffen noch herrliche Tage bevorſtehen

onnen. Die Gelegenheit dazu werde mit Freuden ergriffen
werden. Der Kaiſer erwiderte mit folgendem Trinkſpruch:

„Jch begrüße am heutigen Tage die geſammte Reiterei
z deutſchen Heeres. Fürwahr, über das Grab des Generals
gnaus hat ſeine Perſönlichkeit eine ſo gewaltige, magiſche
Anziehungskraft bewieſen, daß ſie aus allen Gauen des Deut-
ſchen Reiches und den Kontingenten Meiner Verbündeten die
teiker zuſammengezogen hat, ſo lange unſere deutſche Reiterei

heut zum erſten Male eine einzige große geſchloſſene Maſſe hat
Figen können. Wir wollen uns eine Lehre aus dem heutigen
Sege nehmen. Wie der General nur ſeine Dienſte und nur
reine Pflicht kannte, ſo mögen Sie es auch thun. Das höchſte,
was einem Offizier in ſeinem Dienſte im Leben erblühen kann,

die eigene volle Befriedigung in der Ausfüllung ſeiner Stelle.
Wir können zurückblickend über das Leben des Generals von
Roſenberg ein Gedenkwort ſchreiben, das für uns aber auch
z gleicher Zeit bis in alle Zukunft gelten ſoll: Ziel er
annt, die Kräfte geſpannt Das ſei auch maß-

gebend für unſere Reiterei. So mögen wir auch aus dem heuti-
infachen Denkmal Sinnbild und Vorbild ſchöpfen. Aus

dartiſchem Granit ein Block trägt die Züge des Generals, in
geprägt ſo mögen auch Sie das Stück Granit unſeres

Heeres, das ſich Reiterei nennt, hegen, pflegen und krhſtalliſiren
laſſen, daß jeder, der darauf beißt, die Zähne verliert. Jn
dieſem Sinne erhebe Jch Mein Glas und trink auf das An
denken des Generals, auf die deutſche Reiterei und den hervor
ragendſten Vertreter derſelben, den Generalfeldmarſchall Grafen
von Walderſee, hurrahl“

Um 4 Uhr reiſten der Kaiſer und der Kronprinz unker
ſtürmiſchen Kundgebungen der Bevölkerung nach Berlin ab,
wo ſie um 8 Uhr eintrafen.

Deutſches Reich.
Halle, 21. Aprik.

Ueber Reichstagsſchluß; und Diüäten ſchreibt nun
auch die „Freiſ. Ztg.“:

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die Nachricht beſtätigt, daß,
nachdem die Mehrheit der Centrumsfraktion zugeſtimmt hat, ſich mit
Kommiſſionsdiäten zu begnügen, eine ſolche Vorlage der
Regierung ſchon in der kommenden Woche zu erwarten iſt. Auch ver
lautet mehrfach, daß in der That daran gedacht wird, den Reichstag
nach Pfingſten noch für einige Tage zu berufen, nachdem die Zolltarif
kommiſſion ihre erſte Leſung beendet hat. Ferner iſt davon die Rede,
daß eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes bis zum Herbſt beabſichtigt
iſt, um durch die Präſenz der Doppelmandatare die Beſchlußfähigkeit
bei den Plenarverhandlungen über den Zolltarif zu ſtützen. Der
Reichstagspräſident hält nach wie vor an der Abſicht feſt, die
Plenarverhandlungen des Reichstags vor Pfingſten zu Ende zu bringen.

Die „Köln. Volksztg.“ beſtätigt jetzt unſere Mit
theilung, daß die Centrumsfraktion beſchloſſen habe, die An
nahme der zu erwartenden Vorlage über Gewährung einer
Entſchädigung an die Zolltarifkommiſſions-
mitglieder nicht von der Forderung all-
gemeiner Diäten abhängig zu machen, ſondern
bei dieſer Gelegenheit die Frage allgemeiner Diäten nicht aufu Das genannte führende Centrumsblatt meint, dieſe

rage werde von ſelbſt gelöſt werden, falls das
Plenum wieder mit der Zollvorlage zu thun habe.

Stimmungsbild aus dein Reichstage. (Sitzun
vom Sonnabend, 19. April.) Der Reichstag beſchäftigte ſi
heute mit einer zu der Freitag angenommenen Seemanns-
ordnung geſtellten Reſolution und den zu ihr gehörenden
Nebengeſetzen. Die Kommiſſion hatte eine Reſolution vor
geſchlagen, die von der Regierung mit thunlichſter Beſchleunigung
eine Vorlage über Seetüchtigkeit, Tiefgang und Bemannung
der Kauffahrteiſchiffe verlangt. Abg. Lenzmann (ffrſ. Vp.
ſtellte hierzu einen Antrag, der die „Tiefladelinie“
nicht obligatoriſch machen will. Hierbei ereignete ſich der
denkwürdige Vorfall, daß, um den Antrag zu unterſtützen

es gehören dazu dreißig Herren nicht genug
Abgeordnete im Saale anweſend waren Präſident Graf
von Balleſtrem verſchob denn auch aus „techniſchen Gründen“
die Unterſtützungsfrage, geſprochen wurde über die Angelegen-
heit trotzdem ſehr viel. Nach längerer Zeit waren doch
ſo viel Reichsboten erſchienen, daß der Antrag genügend
unterſtützt wurde. Abgeſtimmt ſoll über ihn wie über die
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution erſt in
der dritten Leſung werden. Zur Sache ſelbſt ſprachen ſich
die meiſten Redner aus dem Hauſe die Abgg. Lenzmann
(frſ. Vp.), Stockmann (Rp.), Schwartz (Soz.), Raab (Antiſ.)
u. ſ. w. ſympathiſch aus, während KontreAdmiral
Schmidt erklärte, die Löſung der Frage ſei außerordentlich
ſchwierig, er habe ſich ſchon lange mit ihr beſchäftigt, die richtige
Löſung aber noch nicht gefunden. Staatsſekretär Graf Poſa-dowsky verwies hierbei 51 die Thätigkeit der Berufsgenoſſen

die Alles thäten, um den Schutz der Seeleute zu ver
ſtärken. Die „Nebengeſetze“ betr. Verpflichtung der Kauffahrtei
ſchiffe zur Mitnahme heim Seeleute, betreffend
Stellenvermittelung für Schiffsleute und betreffend Abänderung
ſeerechtlicher Vorſchriften des Handels Geſetzbuches wurden
ohne Debatte angenommen, der Geſetz-Entwurf betreffend
den Servistarif dagegen nach dem Antrage des Abg.
Singer (Soz.) von der Tagesordnung ab geſetzt. Es folgte
die zweite Berathung des von W er Parteien beantragten
Geſetzes über Aenderung des Gerichtsverfaſſungs-
Geſetzes. Mit Rückſicht auf eine in der Kommiſſion von
der Regierung abgegebene Erklärung, daß dem Reichstag bald
ein dahin gehender Entwurf vorgelegt werden ſolle, welche Zu
ſage von dem Staatsſekretär Dr. Nieberding für ſeine Perſon
wiederholt wurde, S das Haus eine Reſolution an, die mit
Rückſicht auf die Erklärung der Regierung zur Tagesordnung
übergeht. Montag 1 Uhr ſoll u. A. der Geſetzentwurf betr.
den Servis-Darif erledigt werden.

Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhanſe.
(Sitzung vom Sonnabend, 19. April.) Das Haus
hat heute faſt ohne Debatte in dritter Lefung folgende Geſetze
erledigt: über die Abänderung des Geſetzes betr. die Er
richtung öffentlicher, ausſchließlich zu benützender Schlacht
häuſer, über die Abgrenzung und Geſtaltung der land
und forſtwirthſchaftlichen S über die
Zuſammenlegung von Grundſtücken in den Landes-
theilen des linken Rheinufers über die Erweiterung
des afens in Ruhrort und über die Aufhebun
des kommunal ſtändiſchen Verbandes der Kurmark.
Die Vorlage betreffend die Aenderung der Vorſchriften über
die Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und ung
behörden wird, entgegen dem Wunſche des Juſtizminiſters, der
eine Kommiſſionsberathung nicht für nöthig hielt, an die Juſtiz
kommiſſion geſchickt. Der Geſetzentwurf gegen die Verun-

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Ielephon-Amt VIa Hr. n 494.

S ſchöner Gegenden wurde nach längerer Dis-
uſſion an die Kommiſſion ken n nachdem über die aus

dem GeſetzEntwurfe ſich ergebenden Zuſtändigkeiten Meinungs
verſchiedenheiten den Vertretern der Regierung und zwiſchen
Rednern aus dem Hauſe hervorgetreten waren. Hier waren
ausnahmsweiſe einmal ſogar Mitglieder des Centrums unter
ſich uneinig. Die Debatte war nicht vielverſprechend, und eine
gedeihliche Erledigung des wünſchenswerthen Geſetzes erſcheint
weifelhaft. Aus den dann zur Berathung geſtandenen

etitionen iſt hervorzuheben, daß regierungsſeitig eine erweiterte

Anrechnung der im verbrachten Zeit für
Lehrer allgemein nicht für angebracht erachtet wird.

Das neue Zuckerſteuergeſetz iſt, wie von gut unter
richteter Seite verlautet, bereits ausgearbeitet; es ſoll aber,
wie alle wichtigeren Vorlagen, zunächſt zur Beſchlußfaſſung dem
Staatsminiſterium unterbreitet werden, bevor es dem Bundes
rath vorgelegt wird.

Kee rDer Kaiſer hat befohlen, daß zum 24. d. Mts. an
läßlich des Regierungsjubiläums des Großzherzogs von
Baden eine Abordnung des erſten Seebataillons nach Karls-
ruhe geht

Der Kaiſer wird am 23. d. Mts. gegen Mittag in
Dresden eintreffen, um König Albert, der an dieſem
Tage ſein 74. Lebensjahr vollendet, perſönlich ſeine Glückwünſche
zu überbringen. Wie aus Schlitz (Oberheſſen) gemeldet wird,
will der Kaiſer auch in dieſem Frühjahr die gräflich Görtz
ſche Familie besuchen.

Der Kaiſer und die Raiffeiſenbereine. Der Be
gründer des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens iſt bekanntlich
der Bürgermeiſter von bei Neuwied, Friedrich
Wilhelm Raiffeifen geweſen. Jn Neuwied a. Rh. plant man
nun die Errichtung eines Raiffeiſendenkmals,
und bei der Vorlegung der Pläne und Entwürfe zu dem
Denkmal hat der Kaiſer von dem „hochverdienten Wirken“
Raiffeiſens geſprochen, ihn als einen echten Volksfreund be
W und erklärt, daß auch er ein Förderer dieſer Vereinigung
ei, und daß ſie ſich ſtets ſeines Veiſtandes und ſeiner Hilfe

verſichert halten könne.

e Der Kronprinz wird an der Fahrt durch den Kaiſer
Wilhelm- Kanal theilnehmen, die der Anfang Juli d. J.
in Düſſeldorf tagende internationale Schifffahrtskongreß veran-
ſtaltet, deſſen Schirmherr bekanntlich der Kronprinz iſt. Aus dieſem
Anlaſſe wird der Kronprinz am Sonntag, 6. Juli, in Rendsburg
r rrglfen, Auch der Eiſenbahnminiſter v. Thielen wird dort er
vartet.

e Aus dem Offizierskorps. Fürſt Ankon Radziwilk,
General der Artillerie und Generaladjutant, Ritter des hohen
Ordens vom Schwarzen Adler, feierte am geſtrigen Sonntag ſein
50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. Er
erhielt dazu vom Kaiſer ein ſehr huldvolles Telegramm.

Der Kaiſer und Wilhelm Buſch. Wie aus Mechts
hauſen gemeldet wird, hat der Kaiſer zum 70 rn Geburts
tage Wilhelm Buſchs dieſem folgendes Telegramm zugehen
aſſen:

„Dem Dichter und Zeichner, deſſen köſtliche Schöpfungen
Soll echten Humors unvergänglich im deutſchen Volk leben
werden, ſpreche Jch Meinen aufrichtigen Glückwunſch zum 70.
Geburtstage aus. Möge demſelben ein ſchöner Lebensabend
beſchieden ſein. Jn Dankbarkeit für die vielen fröhlichen Stunden,
welche Sie Jhm bereiteten. ikhelm I. R.“

Oeutſchland und die orientaliſchen Vorgänge.
Der Pariſer „Temps“ läßt ſich aus Konſtantinopel melden,
die Haltung der Pforte in der Frage der Einſetzung des
Biſchofs Firmilian in Uesküb ſei u. A. durch deutſche
Einflüſterungen beſtimmt worden. Demgegenüber iſt
feſtzuſtellen, daß Deutſchland in dieſe Angelegenheit in keiner
Weiſe eingegriffen, vielmehr im Gegenſatz zu verſchiedenen
anderen Mächten völlige Zurückhaltung geübt hat.

Fürſt Heinrich RXII. von Reuß ä. L.
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Greiz iſt der

regierende Fürſt von Reuß älterer Linie, Heinrich XXII., Sonnabend Nachmittag 5x Uhr geſtorben. Er war ſeit längerer
Zeit leidend, und erſt vor wenigen Wochen aus dem Süden,
wo er Kräftigung und Geneſung geſucht hatte, in ſeine Reſidenz
zurückgekehrt. Der Verewigte hat nur ein Alter von 56 Jahren
erreicht. Er wurde am 28. März 1846 als Sohn des Fürſten
Heinrich X. und ſeiner zweiten Gemahlin, Fürſtin Karoline,
geb. Prinzeſſin von Heſſen-Homburg, geboren. Sein Vater ſtarb am
8. November 1859, worauf die FürſtinWittwe für den dreizehn-
jährigen Nachfolger die Regentſchaft bis zu deſſen Volljährigkeit
übernahm. Sie zeigte gegen alle von Preußen ausgehenden
Reformbeſtrebungen im Reiche eine ſchroff abkehnende Haltung,
und ihrem Einfluſſe iſt es wohl auch zuzuſchreiben, daß Fürſt
Heinrich XXII. ſich mit der ſpäteren Neugeſtaltung der deutſchen
Verhältniſſe nie zu befreunden vermochte. Der Verſtorbene
hinterläßt einen Sohn, den Erbprinzen Heinrich XXIV., der
im 25. Lebensjahre ſteht, und fünf unvermählte Töchter. Die
Fürſtin, eine Schweſter des regierenden Fürſten vom Schaumburg-
Lippe, iſt ihm bereits im Jahre 1891 im Tode voraufgegangen.
Da der bisherige Erbprinz und jetzige Fürſt, der letzte männ-
liche Sproß der älteren Linie, gemüthsleidend und zur Re
gierung unfähig iſt, ſo muß für ihn eine Regeniſchaft eingeſetzt
werden, zu der die jüngere Linie des Fürſtenhauſes Reuß be
rufen iſt. Der Chef dieſer, Fürſt Heinrich AIV., lebt nach
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ſeiner morganatiſchen Vermählung mit Friederike von Saalburg
in Dresden und hat den Erbprinzen Heinrich XXVII. mit der
Vertretung in der Regierung beauftragt. Ob er die Regent
ſchaft in Greiz ſelbſt übernimmt oder dieſe gleichfalls ſeinemehe überträgt, darüber liegen bis jetzt noch keine Meldungen

Deutſcher Reichstag.
169. Sitzung vom 19. April 1902,1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowskhy.
Bei ſehr ſchwachem Beſuche heute das Haus die zweite

Leſung der Ergänzungsgeſetze zur Seemannsordnung. Zur Berathung
ſteht zunächſt die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, „die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstag mit thunlichſter
Beſchleunigung einen vorzulegen, durch welchen die Frage
einer behördlichen Aufſicht über Seetüchtigkeit, Tiefgang, Bemannung
und Verproviantirung von Kauffahrteiſchiffen geregelt, für Abſtellung
etwaiger Mängel Sorge getragen und zu dieſem Zwecke eine der
Oberaufſſicht des Reiches unterſtehende Jnſtanz beſtimmt wird“.

Hienzu beantragt Abg. Lenzmann (frſ. Vgg.) das Wort „Tief
gang“ zu ſtreichen und am Schluß die Worte hinzuzufügen: „ſo
wie baldmöglichſt einen Geſetzentwurf über den Tiefgang und die
Ladelinie der Seeſchiffe vorzulegen, welchem die praktiſchen Er
fahrungen der Handelsmarine über Tiefgang und Ladelinie zu
Grunde zu legen ſind. (Dieſer Antrag bedarf der Unterſtützung
ne Abgeordneten im Saal ſind noch nicht 80 Mitglieder zu

Präſident Graf Balleſtrem Aus leicht zu ermittelnden Grün

den e 3 di W ſpäter ſtellen. Heiterkeit.
r Begründung des Abänderungsantrag ten Se g g gsantrages durch Abg

g. Stochmann (Rp.): Es iſt durchaus wünſchenswerth, dadie praktiſchen Erfahrungen der deutſchen eder ne an
Tiefgang und Ladelinie benutzt werden. Gegenwärtig werden über
dieſe Frage vom Germaniſchen Lloyd Unterſuchungen angeſtellt,
deren Ergebniß natürlich bei einem geſetzgeberiſchen Vorgehen nir gehen nichtunbeachtet bleiben dürfte. Dies will auch der Antrag Lenzmann
vermeiden. Sein Ziel ließe ſich aber einfacher erreichen, wenn wir
Kern r m e „Tiefgang“ noch einfügen „unter
Serücſichtigung der praktiſchen Erfahrung andelsmarine“h es dir ſche fahrungen der Handelsmarine“.
Abg. SchwartzLübeck (Soz. erhebt ſchwere Anklagendie Rheder, die angeblich e u n Aftd zu ſchwere Befrachtung Schiff,

Ladung und Bemannung leichtfertig in ſchwere Gefahren bringen
und erinnert insbeſondere an das Schickſal der „Bourgogne“, die
nur infolge des zu leichten Baues in ſchwere Gefahr gerathen ſei.

Abg. Raab (deutſchſoz. Partei) begrüßt, daß ſich gegen die
Reſolution kein prinzipieller Widerſtand erhoben hat. Ueber
vaſcht hat mich, daß Herr Lenzmann als Fortſchrittsmann der Re
gierung, wie ſein Antrag verräth, den Vorwurf macht, daß ſie
gar zu raſch arbeite. Jch halte die vom Abg. Lenzmann erſtrebte
Hinzufügung für überflüſſig und lehne ſie ab. Niemand kann
mit Beſtimmtheit behaupten, daß die Mehrzahl der verſchollenen
Schiffe ihren Untergang durch zu ſchwere Ladung gefunden haben.
Die Statiſtik läßt uns auf dieſem Gebiete leider im Stich. Jmmer
hin iſt die Leichtfertigkeit, mit der die Rheder in dieſer Frage
vorgehen, ſo groß, daß hier ein ſorgſamerer Schutz des menſchlichen
Lebens dringend geboten iſt. Iſt doch kürzlich auf einer großen
Rhederei das Wort gefallen: „Wir machen das Schiff voll bis zum
Erſaufen!“ (Hört! hört! links.) Der Verein deutſcher Kapitäne
fordert deshalb wiederholt geſetzliche Regelung der Frage des
Tiefganges und weiſt darauf hin, daß der Kapitän heute allen An
ſprüchen des Rheders wehrlos gegenüberſteht. Wir brauchen
nicht zu befürchten, daß wir mit dieſem ſtaatlichen Eingreifen
irgend welche Intereſſen ſchädigen. Unfere Aufgabe iſt es, in das
friedloſe und freudloſe Leben der Schiffsleute wieder Licht und
Sonnenſchein zu bringen. (Veifall.)

Regierungskommiſſar Kontreadmiral Schmidt ſtellt einige Be
merkungen der Vorredner richtig. Auf die in der Kommiſſion auf
geſtellte Behauptung, die Zahl der in Deutſchland infolge Ueber
frachtung untergegangenen Schiffe ſei doppelt ſo groß wie die ent
ſprechende Zahl der engliſchen Schiffe, habe er die Statiſtik ſeit
1876 nachgeſehen und feſtgeſtellt, daß dieſe Behauptung völlig
unhalktbar ſei. Richtig ſei nur, daß die Zahl der untergehenden
Segelſchiffe erheblich größer ſei als die der eiſernen Schiffe. Die
Feſtſetzung der zuläſſigen Tiefladelinie ſei außerordentlich ſchwierig.
Er könne eine beſtimmen; die ſei aber auch danach. (Große
Heiterkeit.) Die deutſchen Schiffe ſeien in der großen Mehrzahl
aus dem beſten Material gebaut, das auf der Welt zu finden ſei.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Alle Beſtrebungen, die darauf
ſind, den Seemann mehr als bisher gegen die Gefahren ſeines

erufs zu ſchützen, werden von der Regierung immerfort mit Aufmerk-
ſamkeit J und für geſetzliche Maßnahmen in Erwägung gezogen.
Durch die Seeberufsgenoſſenſchaften iſt auf dieſem Gebiete ſchon mancherlei
erreicht. Wir müſſen aber noch weiter vorwärts gehen. Künftig ſollen
einige techniſche Stellen im Reichsamt des Jnnern mit Schiffs
bautechnikern beſetzt werden, damit wir auch hier des
ſachkundigen Raths nicht ermangeln. Ob es aber zu dem Zwecke, den
die Reſolution anſtrebt, nöthig iſt, eine beſondere Behörde zu ſchaffen,
iſt mir zweifelhaft. Wir würden dann die Aufgaben der Seeberufs
enoſſenſchaft auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung völlig aufheben.Sedenfalle werden wir den hier angeregten Fragen eingehendes Studium

widmen. Auf die techniſchen Fragen hier einzugehen, halte ich für
unnöthig. Jch halte die Frage der Belaſtung, der Konſtruktion, des
Tiefgangs u. ſ. w. für ſo ſchwierig, daß es kaum Sache einer geſetz
ebenden Verſammlung ſein kann, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden.
ch hoffe, daß eine ganze Reihe der Wünſche auf Schutz

der Seeleute vor den Gefahren ihres Berufes in kurzer
Zeit erfüllt werden können. Ob die verbündeten Regierungen aber dazu
eine neue Behörde ſchaffen werden, darüber kann ich zur Zeit eine Aus
kunft nicht geben.

Nach weiterer Debatte wird die Abſtimmung über die Reſolution
bis zur dritten Leſung ausgeſetzt, die Ergänzungsgeſetze ſelbſt, d. h. der
Entwurf betr. die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme
heimzuſchaffender Seeleute, ferner der Entwurf betr. die Stellenver
mittelung für Schiffsleute und der Entwurf betr. Abänderung ſeerecht
licher Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches nach unweſentlicher Debatte

angenommen.Das Haus erledigt noch die ſogenannte lex Rintelen, welche die
Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen behandelt. Hier liegt
eine Reſolution vor, welche die Regierung bittet, eine baldige Regelung
dieſer Materie ihrerſeits vorzunehmen. Abg. Rintelen (Cent.) be
gründet dieſe Reſolution.

Staatsſekretär Dr. Nieberding erwidert, er könne im Namen der
verbündeten Regierungen keine bindenden Erklärungen abgeben. Wenn
aber der Reichstag die Abſicht ausſpreche, von der Initiative in dieſem
Falle zurückzutreten, ſo werde die Regierung auch keine Bedenken tragen,
die Regelung der Materie ihrerſeits vorzunehmen.

Darauf wird die Reſolution einſtimmig angenommen.
Präſident Graf Balleſtrem theilt dem Hauſe mit, daß er nach

Erledigung der Tagesordnung der kommenden Sitzung dem Hauſe vor
ſchlagen werde, in die zweite Leſung des Schaumweinſteuergeſetzes ein

utreten.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Reſt der heutigen Tagesordnung.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Sitz ung vom 19. April 1902, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt, Kommiſſare

Bei gutem Beſuch werden heute zunächſt diejenigen Mitglieder des
Hauſes vereidigt, die den verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet

haben. Es ſind dies die Abgeordneten Dr. v. Chlapowski
(Pole), Dr. Eckels (natl.), Funck (fr. Vp.), Jaeger (Cent.),
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Miſchke (natl.), Nielſen (Däne), Oeſer Vp.), Schlab a(konſ.) und v. Grab ski (Pole). Gr. V 9
Darauf werden einige kleinere Vorlagen, die das Haus in den

letzten Tagen in erſter und zweiter Leſung erledigt hat, in dritter
Berathung ohne weſentliche Debatte angenommen.

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs betreffend Aenderungen
der Vorſchriften über die Kompetenzkonflikte zwiſchen den
Gerichten und Verwaltungsbehörden.

Es handelt ſich dabei um die Beſeitigung einer Meinungs
verſchiedenheit, die zwiſchen dem preußiſchen Gerichtshofe zur Ent
ſcheidung der Kompetenzkonflikte und dem Reichsgerichte über die Frage
hervorgerufen iſt, ob in denjenigen Fällen eines ſofortigen negativen
Kompetenzkonfliktes, in denen die Unzuläſſigkeit des Rechtsweges durch
Urtheil des Reichsgerichts ausgeſprochen iſt, der Kompetenzgerichtshof
ur Aufhebung des reichsgerichtlichen Urtheils befugt ſei. Der Entwurf
ezweckt die Löſung der Frage im Sinne des S 17 des Gerichts

verfaſſungsgeſetzes.

Juſtizminiſter Schönſtedt Nach den wiederholten Beſprechungen
in dieſem Hauſe hat die Staatsregierung nicht gezögert, an die Löſungder hier in Betracht kommenden Hragen heranzutreten. Jch will in

dieſem Augenblicke nicht auf den Jnhalt des Geſetzentwurfs eingehen,
ſondern nur die Frage berühren, ob es nicht richtiger geweſen wäre,
ſtatt an den Landtag an den Reichstag heranzutreten. Jn der Be
gründung des Geſetzentwurfs iſt ſchon angedeutet, weshalb die Regierung
nicht geglaubt hat, dieſen Weg beſchreiten zu ſollen. Beide Auffaſſungen
werden ſich begründen laſſen. Die Frage iſt nur, ob es
möglich iſt, die Materie reichsgeſetzlich einheitlich zu
regeln. Mit dieſer Ausſicht konnte leider nicht gerechnet
werden, insbeſondere deshalb nicht, weil eine Reihe von Bundesſtaaten,
die dieſe Materie ſchon geſetzlich geregelt haben, aber in anderem
Sinne, als wir es für richtig halten, nicht geneigt ſein werden, von
ihrer Regelung abzugehen und die entgegengeſetzte Löſung der Frage
anzunehmen. Es beſtanden aber auch Meinungsverſchiedenheiten darüber,
ob der Reichstag eine Vorlage, die den unſerer Anſchauung entgegen
geſetzten Standpunkt einnimmt, annehmen werde. Deshalb treten wir
nun an Sie heran. Jhre Zuſtimmung zur Vorlage wird die Wieder
kehr der hier in Betracht kommenden Konflikte verhindern.
b e kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf der Juſtizkommiſſion

erwieſen.
Nun tritt das Haus in die zweite Leſung des Geſetzentwurfs

gegen die Verunſtaltung landſchaftlich hervor
ragender Gegenden ein.

Hierzu liegt vor ein Antrag Dr. Marcour (Cent.), der dem
Geſetz folgende Beſtimmungen hinzugefügt haben will: „Dem Ver
bot unterliegen SchilderAufſchriften, welche a) nur Eigenthums-
bezeichnungen enthalten, die Verwerlhung oder Veräußerung des
Beſitzes betreffen, e) Waaren anzeigen, welche auf dem Beſitzihum
erzeugt, verarbeitet oder vertrieben werden, nur dann, wenn ſie
durch aufdringliche, marktſchreieriſche Art das Publikum beläſtigen.“

Unterſtaatsſekretär v. Biſchofshauſen bittet, dieſen Antrag ab
zulehnen. Was der Antrag unter a, b und e anführe, ſolle durch
das Geſetz nicht getroffen werden. Der Antrag könne aber eine
Hinterthür zur r des Geſetzes bilden.

Abg. Dr. Marconr (Cent.) bittet, ſeinen Antrag, der keineswegs
überflüſſig ſei, anzunehmen. Jm Jntereſſe des Schutzes der Eigen-
thümer vor der Willkür der Polizei ſei der Antrag nothwendig.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) betont, die Annahme des Antrages
Marcour mache das Geſetz unwirkſam. Eine vernünſtige An-
wendung der neuen Beſtimmungen durch die Polizei müſſe und
könne man erwarten.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Marcour abgelehnt,
der Entwurf angenommen.

Es folgen nunmehr mündliche Berichte der Petitionskommiſſion.
Die Petition des Lademeiſters a. D. Peyer in Naumburg a. S.

um anderweitige Bemeſſung ſeine Penſion wird, entgegen dem Antrage
der Kommiſſion, der Regierung zur Erwägung überwieſen. Durch
Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt: Petitionen um
Entſchädigung für Mehrarbeiten beim Bau der Eiſenbahn
Arnſtadt-Saalfeld, Beſchwerden wegen ungünſtiger geſundheitlicher Zu
ſtände in der Volksſchule zu Mettmann und dergl. Die Geſuche der
Gensdarmen und Oberwachtmeiſter Kloſe und Genoſſen in Breslau um
Entſchädigung für Nichtbenutzung des Civilverſorgungsſcheines werden
der Staatsregierung als Material überwieſen dagegen einige Be
ſchwerden perſönlichen und lokalen Jnhalts, Penſionserhöhungen Dienſt
entlaſſungen und dergl. werden durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt.

Es folgen mündliche Berichte der Unterrichtskommiſſion. Der
Berichterſtatter, Abg. Kopſch, beantragt, über die Petition des Kauf
manns Dilbert und Genoſſen in Dreetz um Aenderungen der Be
ſtimmungen über die Bildung des Schulvorſtandes u. A. zur Tages
ordnung überzugehen.

Abg. Wetekamp (fr. Vp.) beantragt Ueberweiſung der Bittſchrift
als Material, dem ſchließen ſich auch die Abgg. Glattfelter (Eent.)
und Kopſch (fr. Vp.) an.
de ſens Porſch (Cent.) bittet, es bei dem Kommiſſionsbeſchluſſe zu

elaſſen.
Nach einer kurzen Erörterung, an der ſich ein Regierungskommiſſar

und die Abgg. Kopſch und Sattler (natl.) betheiligen, wird nach
dem Antrage der Kommiſſion beſchloſſen.

Die Petition des Lehrers Thiele in St. Magnus um weitere An
rechnung von Schuldienſt in der Rektorſchule in Leſum auf ſein Dienſt
alter beantragt die Kommiſſion, Berichterſtatter Abg. Kopſch, durch ein
fachen Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen.

Die Abgg. Dr. Sattler (nl.) und Kopſch (fr. Vp.) ſprechen
ſich ſür Ueberweiſung zur Erwägung aus, während ein Regierungs
kommiſſar und Abg. Dr. v. Heydebrandt (konſ.) für den
Kommiſſionsantrag das Wort ergreifen.

Abg. Mooren (konſ.) ſpricht ſich gegen das Verfahren des
Referenten, Abg. Kopſch aus, der als Abgeordneter immer das Gegen
theil ſpreche wie als Referent.

Präſident v. Kröcher Der Referent kann auch als Abgeordneter
das Wort ergreifen.

Die Petition wird dem Antrage Sattler gemäß der Regierung
zur Erwägung überwieſen die weiteren Petitionen dagegen den Vor
ſchlägen der Kommiſſion gemäß erledigt.

Nächſte Sitzung Montag, 21. April 11 Uhr. Dritte Leſung des
Staatshaushaltsetats. Schluß 4 Uhr.

Ausland.
Die Unruhen in Belgien.

Nach den neueſten Brüſſeler Meldungen hat der General
rath der Arbeiterpartei bereits die Flinte ins Korn geworfen.
Der Brüſſeler Vorſtand der Arbeiterſyndikate hat nämlich be
ſchloſſen, am Montag die Arbeit wieder aufzu-
nehmen; bereits Sonnabend Vormittag wurde in
kleinen Werkſtätten der Streik beendigt. n
wird dies Beiſpiel bald im ganzen Lande befolgt,
vielleicht ſogar Dienstag, mit Ausnahme der ſtreikluſtigen
Arbeiter im Bezirke Charleroi und Mittelbeken. Dagegengeht der „Magdeb. Ztg.“ folgendes Telegramm aus Brüſſel

vom Sonnabend zu: Der Ausſtand erfuhr heute eine aber-
malige Ausdehnung. Die Zahl der Streiker erreicht bereits
400 000. Die großen Eiſenwerke von Cockerill, welche bisher
niemals feierten, ſchloſſen ſich der Bewegung an. Die Lage
iſt unverändert ungünſtig. Die geſtrigen blutigen
Zwiſchenfälle in Loewen erzeugen große Aufregung unter
den Arbeitern.

OeſterreichUngarn.

Jnterpekkation über den Dreibund.
Der Abgeordnete Viſontai hat im ungariſchen Abge

ordnetenhauſe folgende Interpellation an den Miniſterpräſidenten
gerichtet: ſt es xichtig., daß das Bündniß zwiſchen

Oeſterreich Ungarn, Deutſchland und
Jtalien am 6. Mai 1908 abläuft und Verhandlungen zwiſchen
den intereſſirten Mächten ſchon jetzt ſtattgefunden haben? Iſt
es wahr, daß dieſe Verhandlungen eine Verlängerung des Bünd
niſſes ergeben haben? Jſt es wahr, daß mit Bezug auf
Jtalien neue Punkte aufgenommen worden ſind? Iſt
der Miniſterpräſident geneigt, Aufklärung darüber zu geben, ob
durch neue Beſtimmungen nicht der defenſive Charakter des
Bündniſſes modifizirt worden iſt, namentlich in der Richtung,
daß infolge neuer mit Jtalien getroffener Beſtimmungen die bis
herige friedliche Politik der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
auf dem Balkan nicht modifizirt wird? Viſontai wünſcht
weiter zu wiſſen: Durch welche Macht iſt der Vertrag ge
kündigt worden? Mit welchen neuen Anſprüchen iſt
die betreffende Macht aufgetreten? Der Jnterpellant fragt, nament
lich mit Rückſicht auf die Bedrohung der wirthſchaftlichen
Intereſſen durch den deutſchen Zolltarif und mit Rückſicht auf die
Forderung der Erhaltung der italieniſchen Weinzollklauſel, ob der
Miniſterpräſident bei den wirthſchaftlichen Verhandlungen den ihm
zuſtehenden Einfluß im Intereſſe Ungarns ausgeübt habe?

Der ungariſche Handelsminiſter Horanszky
iſt, wie man aus Budapeſt meldet, dort Sonnabend Abend

ſtorben. Ferdinand von Horanszky wurde am 15. Januar
838 in Eger, einem kleinem Städtchen im Heweſer Comitat, ge

boren. Er ſtudirte die Rechte, wurde zum Richter ernannt, dankte
aber nach n des Proviſoriums 1861 ab und wurde
Advocat. Nach iederherſtellung der Verfaſſung betheiligte er
ſich lebhaft im öffentlichen Leben. 1872 zum Reichsraths-
deputirten gewählt, ſchloß er ſich der gemäßigten Linken
an. Von 1878 an fehlte er drei Jahre lang im Parlament
und wurde erſt 1881 wiedergewählt. Als Präſident der National-
partei ſtand er in ſcharfer Oppoſition gegen den Miniſterpräſidenten
Baron Banffy, mit dem er im Januar 1894 ein unblutiges Duell
ausfocht und deſſen Sturz er wenige Wochen ſpäter herbeiführen
half. Nach Herſtellung des parlamentariſchen Friedens durch den
neuen Miniſſerpräſſdenten Szell und Auflöſung der Nationalpartei
ſchloß ſich Horanszky der Regierungspartei an. Als Nachfolger des
Handelsminiſters Hegedu?s war Horanszky erſt ſeit dem 5. März d. J.
thätig.

Holland.

neber das Befinden der Königin Wilhelmina
meldet der Sonnabend ausgegebene ärztliche Bericht nichts Be
ſonderes. Die Königin ſchläft zeitweilig, iſt aber ununterbrochen
bei vollem Bewußtſein. Da die Königin an einer an-
ſteckenden Krankheit leidet, ſo haben auch bei ihr alle diejenigen
Förmlichkeiten erfüllt werden müſſen, die das holländiſche Seuchen
geſetz vorſchreibt. Darum hat am Freitag Hofarzt Dr. Pot auf
dem Rathhaus zu Apeldoorn amtlich den anſteckenden Charakter
ber Krankheit der Königin angemeldet, und ein gewöhnlicher An
ſchlag, wie in anderen Fällen auch, auf dem der Keim der Krankheif
verzeichnet iſt, wurde nach den Beſtimmungen jenes Geſetzes an der
üblichen Stelle angeheftet. Die Königin leidet danach an eine
leichten Form von Unterleibstyphus. Nach der heutigen
Anſchauung der Aerzte kann dieſe nur durch Anſteckung erworben
werden, in erſter Linie durch den Genuß von Waſſer, das mit
Typhusbazillen verunreinigt iſt. Auch Nahrungsmittel kämen als
Uebertrager von Typhuskeimen in Betracht, und da wäre in dieſem
Fall vielleicht an Auſtern zu denken. Typhusübertragung durch
den Genuß von Auſtern iſt mehrfach beobachtet worden, und die
ärztliche Welt weiß ſogar von kleinen Seuchenherden, wie z. B.
in Neapel, Rom, Paris, NewYork, die nur durch den Genuß von
Auſtern verurſacht worden ſind, die man in Hafengewäſſern ge
mäſtet hatte, die durch Abwäſſer der Stadt verunreinigt wurden.
Nach dem bishexigen Verlauf der Krankheit iſt begründete Ausſicht
vorhanden, daß die Königin ſie überſtehen wird, wenn auch Typhus
in ſeinem ganzen Verlauf im Allgemeinen nur eine unſichere Vor
herſage geſtattet. Wie dem „DailyMail“ aus Amſterdam ge
meldet wird, haben ſich Kaiſer Wilhelm, König Eduard und
Königin Alexandra, Präſident Rooſevelt und Präſident Loubet nach
dem Befinden der Königin erkundigt. Pringz Heinrich ha
Sonnabend in aller Stille, aber doch unter lebhafter Theilnahme

des Volkes, ſeinen Geburtstag begangen. rEine weitere Meldung aus Brüſſel, 19. April, lauket: Die
Königin gab den Wunſch kund, daß die Dienerſchaft heute anläßlich
des Geburtstages ihres Gemahls auch diesmal die nämlichen Vor
rechte genießen ſoll als ſonſt. Zu Wagen und zu Fuß kamen viele
Einwohner Apeldoorns, um ihre Theilnahme zu bekunden. Weder
offiziell noch von den Einwohnern wird geflaggt. Prinz Heinrich
empfing als Geburtstagsgeſchenk von der Königin- Mutter einen
ſtehenden Waffenbehälter von Tegkholz mit Kupfer beſchlagen, ge
ziert mit Holzſchnittarbeit ſtiliſirter Wappen und gekrönt von einem
Fries.t Schloß Loo, 20. April. Die Königin verbrachte eine ziemlich
ruhige Nacht. Das Fieber nimmt ſeinen gewöhnlichen Verlauf.
Das Bewußtſein war ununterbrochen vorhanden; die Nahrungs-

aufnahme iſt etwas reger geworden. JSchloß Loo 20. April. Nach dem Bulletin von heute Rach
mittag iſt der Zuſtand der Königin heute unverändert geblieben.

China.
Der Aufſtand.

Ein „Reuter“ Telegramm aus Hongkong beſagt: Aus Kanton
wird gemeldet: Die Aufſtändiſchen belagern Nanning;
es geht das Gerücht, die Stadt ſei bereits in ihren Händen.
Die Telegraphendrähte zwiſchen Nanning und Wutſchou ſind
zerſchnitten.

Der Krieg in Südafrika.
Aus Brüſſeler Burenkreiſen wird gemeldet, Kitchener habe

die Burendeputirten von Klerksdorp nach Pretoria berufen, um
ihnen die letzten Bedingungen Englands vorzulegen welche
V des Einwirkens des Königs feſtgeſtellt worden ſeien.
Die Bedingungen Englands ſeien jedoch nicht derart daß ſie
den Frieden herbeiführen könnten, und die Abreiſe der
Burenführer müſſe als Beweis des Ab-
bruches der Verhandlungen betrachtet werden.
Sobald die Führer zu ihren Kommandos zurückgekehrt ſeien,d die Vorbereitungen zur Winterkampagne

eginnen.
Welche Auffaſſung der Lage die richtige iſt, muß abgewartet werden. Uns hen jedoch, wie wir ſchon öfters her

vorhoben, die in England anſcheinend vorherrſchende optimiſli
ſche Stimmung zur Zeit wenig begründet zu ſein. Da-
r ſpricht auch folgendes Moment wenn die Buren wirklich

eigung z Nachgiebigkeit und zum Verzicht auf
ihre Unabhängigkeit gezeigt hätten hätte ſich die
engliſche egierung bei den verſchiedenen Anfragen
im Unterhauſe wohl kaum auf die lakoniſche Erklärung, man
ſei nicht in der Lage, irgend welche Mittheilungen zu machen,
beſchränkt, ſondern ſie hätte ſchon Mittel und Wege ge
r um durch mehr oder weniger deutliche Andeutungen
as gleichſam auf die Folter engliſche Volk aus der

aufregenden Ungewißheit, ob der Krieg endlich einen für C
land günſtigen Ausgang nimmt oder nicht, zu reißen.



Telegramme.
New-York, 20. April. Wie der n Herald“ aus

Manggua meldet, haben Gegner des Präſidenten Mittwoch
Abend die dortigen Baracken in die Luft geſprengt; beinahe
150 Perſonen ſeien dabei ums Leben gekommen.

almoral, 19. April. (Reutermeldung.) Lucas
Meyer und Rei 8 ſind geſtern Abend aus Pretoria hier
eingetroffen. Heute Vormittag traten ſie mit engliſcher Eskorte
die Reiſe nach dem nördlich von hier gelegenen Silberminen
felde an, wo ſie auf ein BurenKoinmando zu ſtoßen glauben.

Aus Nah und Fern.
Eine neue Blutthat im deutſchen Bismarck Archipel. Jn

Paparatava auf Matupi (NeuPommern) wurde am 3. d. M. Frau
Hedwig Wolff, die Gattin eines Pflanzers, mit ihrem Säug
ling von den Eingeborenen durch Axthiebe er mordet, während
ihr Gatte ſich von Hauſe entfernt hatte. Ein Fräulein Coe, die zu
Beſuch bei Wolff weilte, floh in die Küche, wo der Koch ſich die Ein
geborenen durch Drohungen fern hielt. Nach Abzug der Mörder rettete
ſich Fräulein Coe durch den Buſch nach der Miſſionsſtation Takabur.
Die Leichen der Erſchlagenen wurden am 4. April auf der katholiſchen
Miſſion Vumapope beerdigt. Die Verfolgung des ſchuldigen
Stammes wurde ſofort energiſch betrieben. Alle Pflanzungen des
Diſtriktes wurden zerſtört und das Paparatava Gelände von den Ein

jeborenen geſäubert, auf Seiten der Eingeborenen wurden etwa
z30 Leute getödtet und zehn gefangen genommen.
Die Polizeitruppe hatte keine Verluſte. Eine weitere Ausbreitung iſt

nicht wahrſcheinlich. Der ſtellvertretende Gouverneur Hahl iſt
ſchwer am Fieber erkrankt. Das Kriegsſchiff „Möwe“ iſt am 7. April
in Matupi eingetroffen.

Zu der traurigen Mordthat wird einem Berliner Lokalblatte noch
eſchrieben Herr Wolff und ſeine auf ſchreckliche Weiſe umgekommeneWrag waren Berliner. Wolff war Kaufmann und trat vor

mehreren Jahren in den Dienſt der NeuGuinea- Kompagnie. Nach etwa
zweijährigem Aufenthalte begab er ſich nach Deutſchland zurück, wo er aber
nur wenige Zeit verweilte. Er heirathete in dieſer Zeit, es war
Mitte 1894, und begab ſich dann wieder zurück nach Neu-Guinea.
Sein Aufenthalt auf Kaiſer Wilhelmsland war nur kurz bemeſſen,
denn er wurde bald als Lagerverwalter nach Herbertshöhe (Bismarck
Archipel) verſetzt. Dort war er mehrere Jahre thätig, machte ſich
dann ſehr bald ſelbſtändig und hoffte, in nicht zu ferner Zeit nach
Berlin zurückzukehren, um mit ſeiner Frau, die ihm ſtets eine treue
Gefährkin war, endgiltig hier zu bleiben. Frau Wolff war eine
eborene Krebs, Fräulein Coe iſt die Nichte der berühmten Queen
mma (jſetzt Frau Kolbe).

Gerichtszeitung.
Ueber den weiteren Verlauf des Kroſigk-Prozeſſes berichtet

uns der Draht aus Gumbinnen: Am dritten Verhandlungs
tage (Sonnabend) war im Gerichtsſaale eine große Tafel aufge
ſtellt, auf der eine Zeichnung der Reitbahn, in der der Mord ſtatk
fand, der Bandenthür mit dem Guckloch, der verſchiedenen Ställe c.
enthalten iſt. Der Angeklagte Mar.ten ſieht auch heute ſehr
blaß aus, er ſcheint aber ſeine Zuverſicht in keiner Weiſe verloren
zu haben. Der Angeklagte Hicke! macht einen noch zuverſicht
licheven Eindruck. Unter den heute geladenen etwa 40 Zeugen
befindet ſich wiederum Oberleutnant v. Hoffmann, Kriminal
kommiſſar v. Bäckmann und Kriminal- Schutzmann Richter-Berlin,
der Hauptbelaſtungszeuge, frühere Dragoner Scopeck. Auf Antrag
des Vertheidigers, Rechtsanwalts Horn, wird beſchloſſen, den Gaſt
wirth Bialla aus Schöneberg bei Berlin telegraphiſch als Zeugen
zu laden. Darauf wird in der Vernehmung Martens
fortgefahren. Der Angeklagte bemerkt auf Befragen des Präſi
denten, am 21. Januar 1901 habe er Vormittags Fußdienſt und
Nachmittags Reitdienſt gehabt. Um halb 4 Uhr mußte er auf die
Regimentskammer gehen. Gleich ihm ſei ſein Schwager Hickel und
noch einige andere Unteroffiziere auf die Kammer kommandirt
geweſen. Gegen 4 Uhr ſei der Dienſt auf der Kammer beendet ge
weſen. Darnach ſei auf gemeinſchaftliche Koſten für 40 Pfg.
Branntwein geholt worden. Die Flaſche ſei einige Male herum-
gegangen. Wieviel er getrunken habe, wiſſe er nicht. Er trank
nur ſehr ſelten. Gegen halb 5 Uhr ſei er mit Hickel in die Woh
nung ſeiner Eltern gegangen. Genau könne er die Zeit nicht an
geben. Auf Antrag des Vertreters der Anklage, Oberkriegsgerichts
rath Meher, beſchließt der Gerichtshof, den Angeklagten Hickek
während der Vernehmung Martens aus dem Saale führen zu
laſſen. Marten erzählt darnach auf Befragen die aus der früheren
Verhandlung bekannten Vorgänge. Als er zum zweiten Male aus
der elterlichen Wohnung in die Kaſerne zurückkam, ſei ev dem Dra
goner Stumbries begegnet. Dieſer fragte ihn, ob er ſchon wiſſe,
daß ſich der Rittmeiſter erſchoſſen habe. Marten habe den Stum
bries am Arm genommen und geſagt: „Sie ſind wohl verrücktl“
Prä ſ.: Sie ſollen ein ſehr vergnügtes Geſicht dabei gemacht haben?
Marten: Jch mag vielleicht gelächelt haben, weil ich dieſe Er
zählung nicht glauben konnte. Jch ging darauf in den Stall, dort
fragte mich VizeWachtmeiſter Scholz, ob ich ſchon wüßte, daß der
Herr Rittmeiſter ſich ge oder erſchoſſen habe, vielleicht hat er auch
geſagt, der Herr Rittmeiſter iſt verunglückt. Jch verſetzte: Jſt es
wahr? Präſ. Weshalb fragten Sie denn; Sie hatten die Nach
richt ja ſchon von Stumbries gehört, Marten: Jch glaubte es
ober nicht. Der Präſident ließ nunmehr den Angeklagten Hickel
wieder in den Saal treten und theilte ihm die Ausſagen Martens
mit. Präſ. Sie ſollen auf die Frage, weshalb Sie geſagt „iſt
es denn wahr“ einmal geäußert haben: Jch wollte mich nicht ver
dächtig machen. Marken: Jch wurde von Herrn Kriegsgerichts-
rath Lüdicke ſoviel gefragt, daß ich dies zu meiner Vertheidigung
anführte. Auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Burchard,
wird aus den Akten feſtgeſtellt, daß Marten dieſe Aeußerung bei
ſeiner Vernehmung am 283. Januar 1901 gemachtAuf Befragen des Oberkriegsgerichtsraths Scheer Sbemett

Marten, er ſei niemals Schießunteroffizier geweſen. Es
wird darauf der Angeklagte Hickel vernommen. Dieſer giebt
ſeinen Aufenthalt am 21. Januar 1901 an. Vertheidiger Rechts
anwalt Horn Es iſt behauptet, daß ſchon am Sonnabend vor
dem Morde die Vandenthür an der Reitbahn mehrfach auf und
zuging, der Mord ſcheint alſo ſchon am Sonnabend beabſichtigt ge
weſen zu ſein. Deshalb hat der Angeklagte Hickel auch ſein Alibi
für Sonnabend angegeben. Hickel erzählt des Weiteren auf Be
fragen: Bis zu ſeiner Verheiralhung am 16. Juli 1900 war er
für die Beleuchtung in den Ställen verantwortlich. Nach dieſer
Zeit ſei die Angelegenheit dem Futtermeiſter übertragen worden.
Eines Tages habe ihn aber der Rittmeiſter zur Rede geſtellt, weil
die Lampen nicht in Ordnung waren Auf ſeine Erwiderung, daß
das Sache des Futtermeiſters ſei, ſagte der Rittmeiſter: „Das iſt
Jhre Sache, dafür ſind Sie Quartiermeiſter. Das Wort Quar
tiermeiſter beſagt ſchon, daß Sie für ordnungsmäßige Beleurch
tung zu ſorgen haben. Von jetzt ab mache ich den Quartier
meiſter für die Beleuchtung in den Ställen verantwortlich.“ Als
ich am 21. Januar mit Marten aus der Wohnung meiner
ne

Schwiegereltern kam und ſah, daß die Lampen in den Ställen
noch nicht brannten, begab ich mich in die Ställe, um das An
günden der Lampen zu veranlaſſen t
eingehender Weiſe, wie Unteroffizier Domning die Nachricht
brachte: Der Rittmeiſter hat ſich erſchoſſen oder geſchoſſen. Er
und die Unteroffiziere Bunkus und Schidal waren im erſten
Augenblicke ganz perplex und wollten es nicht glauben. Gleich
darauf ſei er mit Bunkus und Schidal zur Reitbahn gelaufen,
um ſich zu überzeugen, ob es wahr ſei. Bunkus fragte Wann
iſt der Schuß erfolgt? Als geſagt wurde 345, bemerkte Bunkus,
das iſt ja gut, ich bin um 345 aus dem Stalle weggegangen, da
komme ich nicht in Betracht. Wenn Bunkus jetzt behauptet, er
ei 6 Minuten vor fünf Uhr aus der Reitbahn fortgegangen, dannr er dies deshalb, weil er fürchtet, er könne in Verdacht kom

men. Präſ. Sind Sie ſofort in die Reitbahn hineingegangen
Hickerk: Rein, ich ſah zunächſt durch das eine und Unteroffizier
Schidal durch das andere Guckloch. Als wir den Herrn Ritt-
meiſter als Leiche liegen ſahen, liefen wir in die Reitbahn hinein.
Präſ.: Sie ſollen, als Sie in die Reitbahn kamen, ein ſehr ver
gnügtes Geſicht gemacht haben? Hickel Das habe ich jeden
falls nicht gemacht. Präſ.: Sie ſollen gelächelt haben? Hick e
Auch das iſt nicht wahr. Präſ. Ein Gefreiter ſoll geſagt
haben: da liegt das Aas? Hickel: Jawohl. Präſ. Haben
Sie auch gehört, daß Unteroffizier Schidal zu dem Gefreiten ge
ſagt hat: Das iſt ungehörig? Hickel Jawohl. Präſ. Wie
ſtanden Sie mit dem Rittmeiſter? Hickel Ganz gut. Präſ.
Sie ſollen aber von dem Rittmeiſter verſchiedene Male beſtraft
worden ſein. Hicke l Allerdings, der Herr Rittmeiſter war ſehr
ſtreng und machte nicht viel Federleſens. Präſ.: Dew Herr
Rittmeiſter ſoll Sie mehrfach wegen Jhres Reitens getadelt
haben? Hickel Das iſt richtig, ich nahm das aber dem Herrn
Rittmeiſter nicht weiter übel. Jch konnte aber nicht mehr ſoviel
leiſten, wie der Herr Riktmeiſter verlangte. Präſ. Weshalb?
Hickel Weil ich an Krampfadern und Binhautentzündung
litt. Das war auch dem Herrn Rittmeiſter bekannt. Präf.: Der
Herr Rittmeiſter hat Jhnen bei Jhrer Hochzeit ein Geſchenk gemacht
Hickel: Jawohl. Der Herr Rittmeiſter ſchenkte mir ein Bild.
Ich freute mich um ſo mehr, als andere Unteroffiziere kein Hoch
eitsgeſchent erhalten hatten. Jch habe mich auch bei dem HerrnRittmeiſter ſehr bedankt. Präſſ.: Der Herr Rittmeiſter ſoll Sie

einige Male beſtraft haben, weil Sie ihn beim Reiten nicht ange
ſehen haben Hickel: Jawohl, ich habe den Herrn Rittmeiſter
nicht angeſehen, weil der Herr Oberſtleutnant v. Winterfeld einmal

eſagt hatte, die Unteroffiziere ſollen ihn nicht anſehen, ſondern ihrAdeknterk auf ihre Pferde richten. Präſ. Der Rittmeiſter ſoll
mit Jhrem Schwiegervater, dem früheren Wachtmeiſter Marten,
ſchlecht geſtanden haben Hickel: Davon iſt mir nichts bekannt.
Der Herr Rittmeiſter verlangte von meinem Schwiegervater, er ſolle
viel laufen. Mein Schwiegervater iſt ein alter Mann und leidet
an Rheumatismus. Da nun der Herr Rittmeiſter eine jüngere
Kraft verlangte, nahm mein Schwiegervater ſeinen Abſchied.
Hickel erklärt weiter auf Befragen, er habe allerdings einmal
den Verdacht geäußert, der Unteroffizier Grigat könne mit einer
Civilperſon den Mord begangen haben. Präſ. Womit be-
gründeten Sie dieſen Verdacht? Hickel: Weil Grigat von dem
Herrn Rittmeiſter mehrfach beſtraft worden war. Da er ein ge-
borener Gumbinner iſt, ſo kam ich auf den Gedanken, er könne
ſich mit einer Civilperſon verbunden haben. Präſ. Sie ſollen
noch eine andere Rendensart haben fallen laſſen? Hickel:
Einige Tage nach dem Morde ſah ich, wie ſich Kriminalkommiſſar
von Bäckmann im Stalle mit mehreren Unteroffizieren unterhielt.
Auf meine Frage, was der Kriminallommiſſar da mache, wurde
mir bemerkt, er ſuche einen Unteroffizier mit ſchwarzem Schnurr
bart. Da ich einen ſolchen Schnurrbart habe, ſagte ich, es iſt gut,
daß ich ſogleich im Stalle war, ſonſt könnte ich auch in Verdacht
kommen. amit iſt die Vernehmung des Angeklagten beendet.
Es wird alsdann noch ein Brief Martens verleſen, den dieſer bei
ſeiner e verlor, und in dem er ſeine Unſchuld betheuert. Gegen

Uhr wird die Sitzung bis 3 Uhr vertagt.
Jn der Nachmittagsſitzung bemerkt der Angeklagte

Hickel auf Befragen, er könne ſich nicht mehr erinnern, wann er
zum letzten Male geſchoſſen habe. Der Präſident ſtellt aus dem
Schießbuch feſt, daß Hickel zum letzten Male im Juni 1900 ge
ſchoſſen hat. Hickel bemerkt, es ſei vorgekommen, daß ein Schieß
Unteroffizier für ihn geſchoſſen habe. Er habe keiner beſonderen
Schießklaſſe der Unteroffiziere angehört und im Allgemeinen die
geſtellten Anforderungen im Schießen erfüllt. Hierauf wird mit
der Vernehmung der Zeugen begonnen. Als erſter
g wird Oberleutnant v. Hoffmann vernommen.r dbekundet: Er habe am 21. Januar 1901 in der Reitvahn B
ſeine Abtheilung reiten laſſen. Rittmeiſter v. Kroſigk habe mit
Platzpatronen geſchoſſen, um die Remontepferde an den Schuß zu
gewöhnen. Nachdem ſeine Abtheilung fertig war, ließ Leutnant
Lorenz ſeine Abtheilung in die Bahn reiten und in entgegen
geſetzter Richtung Aufſtellung nehmen. Er, Zeuge, wollte ſich
gerade empfehlen. Jn dieſem Augenblicke fiel ein Schuß. Er drehte
ſich um und ſah den Rittmeiſter zur Erde fallen. Der Rittmeiſter
hatte noch gerufen Was iſt denn hier los, wer hat geſchoſſen
Haben Sie geſchoſſen Jch antwortete Nein, Herr Rittmeiſter, ich
habe nicht geſchoſſen. Jch war zunächſt bemüht, dem Rittmeiſter,
dem das Blut aus Mund und Naſe quoll, Hülfe zu leiſten. Ich
zerſchnitt dem Rittmeiſter den Rock und ließ ihn auf eine Strohpuppe
legen. Leutnant Lorenz erſuchte ich ſchleunigſt, einen Arzt zu holen. Da er
der Meinung war, der Rittmeiſter lebe noch, ſo ließ er denſelben in
den wärmeren Krümperſtall tragen. Vor der Bandenthür ſtand ein
noch rauchender Karabiner. Es war klar, daß mit dieſem Karabiner
der Mord geſchehen war. Den Karabiner übergab er dem Wacht-
meiſter mit dem Befehl, an demſelben keinerlei Aenderung vorzu
nehmen. Der Zeuge bekundet ſodann die weiteren Vorgänge, beſon-
ders, daß er die 4. Schwadron habe antreten und vor die Leiche führen
laffen RegimentsAdjutant, Oberleutnant Röther, war Lehrer der
Telegraphenſchule in Berlin. Zeuge bekundete, daß er mit den
Leiſtungen des Angeklagten Myrten unzufrirden war, ſodaß er ihm
einen nachgeſuchten Urlaub verweigern mußte. Jm Allgemeinen habe
ſich aber Marten gut geführt. Der folgende Zeuge, Leutnant Lorenz,
ſchließt ſich vollkommen den Bekundungen des Oberleutnants Hoffmann
an. Der Zeuge erklärt auf Befragen des Präſidenten, der Mord müſſeMeinung gegen 4 Uhr 38 geſchehen ſein. Am Sonnabend

wollte die Perſönlichkeit feſtſtellen, das gelang aber nicht.
3 r ä ſ. welcher Tagesreit war das? Zeuge: Gegen
x Uhr Nachmittags. Nachdem Sachverſtändiger, Oberſtabs

arzt Göbel, über den Leichenbefund ſich geäußert, wird in ſehr
eingehender Weiſe der frühere Wachtmeiſter Buckpech über die
Vorgänge am 21. Januar 1901 vernommen. Darnach wird gegen
58/, Uhr die Verhandlung auf Montag Vormittag 9 Uhr vertagt.

Die Reviſion im Preßprozeß wegen der angeblichen Aeuße
rungen des Kaiſers zur Duellfrage, welche der Rechtsanwalt Halpert
in Berlin für den ehemaligen Redakteur der „Potsdamer Zeitung“,
Paul Groll, eingelegt hatte, iſt vom Landgericht zu Potsdam, weil
ſie nicht rechtzeitig angemeldet war, verworfen worden, ohne daß
das Reichsgericht ſich mit der Sache befaßt hatte.

e

Hickel ſchildert darauf in

Mark.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 22. April Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe
Regen, milde.
v weg 23. April Normal temperirt, wolkig, Negenfälle,

ndig.
en

Waſſerſtände.
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Beobachtet in der Mitkagszeit nach amtlichen Depeſchen
der Königlichen Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

W. Bremen, 19. April. Die heutige Generalverſammlung des
Nord deutſchen Lloyd, bei der Präſident Geo Plate den
Vorſitz führte, genehmigte den Geſchäftsbericht und die Bilanz und
ertheilte dem Vorſtand und dem Aufſichtsrath Entlaſtung. Die
beantragte Kapitalserhöhung von 10 Millionen Mark wurde ge

7 Die Anleihe-Serien 35 und 74 von 1883, 27 von 1885
und 36 von 1894 wurden ausgelooſt.

Viehmärkte.

Berlin, 19. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5569 Rinder,
1527 Kälber, 9449 Schafe, 8225 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in c. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-—-63 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55--59 e. mäßig genährte junge

und gut genährte ältere 53--54; d. gering genährte jeden Alters 48--52.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55-—58 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 51--54 e. gering genährte
46--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--54 a. ältere
ausgemäſtete Klühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--52
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 45--47; o. gering genährte
Färſen und Kühe 40--44. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 73--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60-65 e. geringe Saugkälber 48--55 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 38--46. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58--61 b. ältere Maſthammel 49--55
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 45--48; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kkg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1X Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 58--59 b. ſchwere
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 56--57
d. gering entwickelte 53--55 e. Sauen 53—-54. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend und gedrückt ab,
es bleibt erheblicher Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich lang
ſam, geringe Waare wird kaum geräumt. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang langſam, es bleibt aber nur kleiner Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief langſam, wird auch kaum ganz geräumt.

Tages-Marktberichte

Berlin, 19. April. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt Weizen, „inländ.
170.00 172.00 ab Bahn, Juli 167.50 A. Roggen, inlünd.
148.00 C. ab Bahn, Mai 147.00 C. Gerſte, leichte inl. Futtergerſte
132.00 136.00 ſchwere 137.00 146. 00 ruſſ. 128.00 132.00
Mark. Hafer, märk., mecklenburg. und pomm. feiner 166.00 bis
174.00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. u. ſchleſ. mittel
160.00 165.00 gering 156. 00-- 159. 00 Mais, amerik. mixed
147.00 148,00 runder 121.00 130. 00 Erbſen, inl. u. ruſſ. Futter
waare 172.00 180.00 Weizenmehl 00 21.50--24. 00 Roggen
mehl o und 1 18.85--20.00 Weizenkleie, grobe 10.00 bis
10.30 feine 9.50--9.80 A. ab Mühle. Roggenkleie 9.50 bis
9.80 Mittagsbörſe Weizen Mai 167.75 167.25167.75
Juli 167.50 167. 25 167.50 Septbr. 162.50 161.50 161.75

Roggen Mai 146.75 147.00 Juli 145.50 145. 00 bis
145.25 A. September 141.25--141.00 A. Hafer, märk., mecklenburg.
und pomm. fein 165.00 173.00 märk., mecklenb., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. mittel 159.00 bis 164.00 AC, gering 155.00 158.00
Mark, Mai 158.25 Mais, amerik. mixed 147.00 frei Wagen,
runder 120.00 130.00 frei Wagen, Juli 115,25 Weizenmehl
00 21.50--24.00 Roggenmehl 0 und 1 18.85 bis 20.00 Mai
19.05 Rüböl April 53.90 Br., Mai 53.70-—53.60 Oktober
51.60-—51.30 Spiritus 33.80 Preiſe um 2h Uhr (nicht-
amtlich) Weizen Mai 168.00 Juli 167.75 Septbr. 162.90
Mark. Roggen Mai 147.00 Juli 145,50 Septbr. 141.75
Hafer Mai 158.50 Juli 156.50 Septbr. 139.00 Mais
Mai 115.75 Juli 115.25 Mehl Mai und Juli 19.10 C
Rüböl loco 54.10 Mai 53.650 Oktober 51.40

Magdeburger Handelsbericht vom 19. April. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,75 bis 16,00
Rappskuchen 11,25--12,25 G. (Alles für 100 Kg.)

Sciuare G nach Faass.
osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

c o zygypecialgeschäft feiner Werrenkleider
9 9 Gr

AuerKannt Ieistungsfüähigstes Geschäſt emulehlt sich ergebenst.
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Leippg, 19. April. Produktentntark (Bericht von Neu 12/-240 Pfg., Jander G Pfg., Flußhechte 70-—75 Pfg., Schnepel Havre, 18. Aprll, Abenos. Wolle. Apri 131,60, Septemve
n mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, behauptet, per 1000 kg netto 35--40 Pfg. Barſe 25- 35 Pfg., Brachſen 35-40 Pfg., Hummern, 136,00. Tendenz: ſtetig.
i in ländiſcher 170 176 Bf., ausländiſcher 175--180 bz. Bf. lebende 275--280 Pfg. Metalle.R behauptet, p 1006 t. inländiſcher 145 bis Stroh. H Amſterdam, 19. April. Bancazinn 78l oggen, behauptet, per g netto, roh. Heu. 2 i160 b. Bf, ausländiſher 148—152 bz. f. Gerſte, per 1000 kg Magdeburg, 19. April. Richſſtroh 6,50-—7,00 Mk., Krumm n n e e Wenn
l netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. Bf., Mahl- und ſtroh 5,20-—6,00 Mk., Heu 8,00—9,00 Mk. für 100 kg. per 3 Monate 527 Lſtrl., n ſpan. Lſtrl., engl. ſtrl.,

Futterwaare 130--142 bz. Bf. Hafer, behauptet, per 1000 Kg netto t Zinn 130 Lſtrl., Zink 18 Lſtrinländiſcher 158 165 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per Baumwolle und Wolle. Glasgow, 19. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
1000 kg netto amerik. Bf., runder 122--126 bz. Bf. Cinquantin Bremen, 19. April. Baumwolle. Stetig. Upland middling numbers warrants 54 sh. 12 d. Warrants Middlesborongh 48 sh. 7 d.

131--138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf. loco 48 Pfg. Düngemittel.Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rübsl, ruhig, rohes Antwerpen, 19. April. Wolle. LaPlata-Zug Type B Mai Hamburg, 18. April. Chile-Salpeter.) Loco ab
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 55,00 nom., 4,47x Verkäufer, Januar 4,55 Käufer. s e Lager 9,20.

n gefrorenes Bf. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco Liverpool, 19. April. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um J
26—28. Wicken per 1000 kg netto loco 190-200. Erbſen per 1000 ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Rio de Jaueiro, 18. April. Wechſel auf London 12!/ g.

l Kg netto loco große 220-—230, do. kleine 190-—200, do. Futter Tendenz: ruhig.
n 170--190. BVohnen per 100 Kg netto loco 18--20. Kleeſaat Amerikan. ordinary u em per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis Per April 48 Werth, Per Sept.Okt. 4 Käuferpreis, Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Sebensleben Halle. Sprech
n 200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte April-Mai 4 Verk.-Preis,“ Okt.„Nov. 420 Käuferpreis, Eenden der Redaktion von 0 dis 13 Uhr Vormittags. le die Redaktion detreſfenden
n Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und MaiJuni 45 Verk.-Preis,“ Nov.Dez. 422 Verk.Preis, Eiſchriſten find mit perſönliqh, ſondern lediglich An dio Dedaktion do

Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 22,00 bis Juni-Juli 480 Käuferpreis,“ Dez.-Jan. 4 Verk.-Preis, Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren, Für die Juſerate verantwortlig
n 23,00 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00--17,50 JuliAuguſt 450 Verk.-Preis, Jan.-Febr. 42 Käuferpreis. S Brakel, Halle a. S.
n Weizenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do. Aug. Sept. 4 Verk.Preis, 1 1 4 c--— vNr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,50--11,00 A. per 100 kg S texcl. Sack

ne Weßuhg C daß z 6 65 70 er 11702 103 W n 33 V sone n Waaren und Provuktenberichte. 7. Ziehung der 4. Klaſſe 208. Königl. Preuß Lotterie in h e h 66
n Ziehung vom 19. Aprit 1902, vormittags 212 2 677 840i Getreide. Nur die Gewinne über 232 k. ſind den betreffenden Nummern 260209 300 88 429 636 64 715 67 891 121149 351 50 90 522 759 92ſ r be Dtnn ä 895 9355 122274 351 599 700 123160 231 230 78 (000 67 708 s [800 eHamburg, 19. April. Weizen feſt, holſtein. loco 168-175. in gkne S e i 3e W 108 e e SHard Winter Nr. 2 136. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher ſtetig, cif. Ham r 10 863 76 z6 112 502 897 2013 23 90 813 27 37 7 453 735 953 60 15 126i60 210 68 360 90 157 679 647 707

burg 107, I medtlenburgiſcher 144 151. Mais feſt 72,13000) 105 43 423 50 06 608 J 930 127702 1 91 128246 633 774 914 30 42 129263 566 74urg 107, loco n giſch 291 485 500 669 91 785 3021 27 169 96 241 365 561 651 73 705 4033 407 I 8i d 5 G t ſt 595 u 69 315 407 51 3000] 719 864 84 903 130203 77 335 91 402 505 69 84 609 90 745 131001 43 263 97 530 952136, runder 95. Hafer feſt. erſte feſt. n Be e h u 05 132000 22 100.2 23 200 607 S. 13316 o 213 48Wien, 19. April. Weizen per Frühjahr 9,03 Gd., 9,04 Br., Sie i n e e u hie e z em per MaiJuni 8,90 Gd., 8,91 Br. Roggen per Frühjahr 7,34 Gd., B. 722 55 848 (1000) 911 73 11186 237 83 335 135212 619 707 873 981 a 36082 [1000) 43 121 22 22 330 ſorh Nur i 40100 210 63 265 70 4l 6337 3900 603 ſ500) 749 50 935 137051 93 91 617 33 976 1386043 193 227h 7,36 Br., per MaiJuni 7,16 Gd., 7,17 Br. Mais per MaiJuni 588 731 96 823 [3000] 940 12030 258 322 774 993 1 33 77 638 8 816 50 [500) 952 139009 124 204 369 486 554 787 989 üonel ah 5,06 Gd., 5,07 Br. Hafer per Frühjahr 7,04 Gd., 7,05 Br., per Mai S h n R e d s a h ü 5 W e e e ani Juni 7,02 Gd., 7,03 Br. 1000) 745 16088 120 358 160 610 737 938 81 i 7680 [500] 132 206 72 oh 2 435 56 63 627 78 91 738 85 851 931 145104 7 218 74 639 i ſiöooſ 974 uh Peſft, 19. April. Weizen loco billiger, do. per April 8,93 Gd., S 3 T e 67 78 182 486 530 729 h e 695 79 702 2165 83 147008 19 83 186 268 V
d 95 B Mai 982 Gd. 8,83 Br, per Oktober 7,81 Gd 62 995 19225 500] 69 508 620 71 148001 63 100 21 237 500 632 [3000) 149172 218 25 905 472 600 gi9 961m 8,95 Br., do. per Mai Br. per ober 20000 51 177 258 305 452 766 74 995 216089 138 514 604 850 945 150050 (500) 102 45 229 501 20 58 (1000) 66o1 721 43 998 151042 Il a
m 7,82 Br. Roggen per April 7,16 Gd., 7,17 Br., per Mai Gd., 22 25 601 724 500] 818 925 51 86 23035 298 457 516 730 803 33 61 201 25 449 674 734 1000) 863 963 e f600) 173 unosh e i
n Br., per Oktober 6,50 Gd., 6,52 Br. Hafer per April 6,93 Gd., 2172 250 55 11000] 6387 859 22 25041 3 351 r M 350 501 56 915 93 153021 56 102 85 231 40 44 363 621 vö2 1854188 n

Rat d. v Oktober 5,74 Gd. 47 s J 22 494 152 883 697 158061 159 213 960 441 505 621 779 860 949 156070 145 207 we6,94 Br., per Mai Gd., r., per Oktober 5,74 Gd., 4,76 545 68 934 28015 31 29023 54 74 166 312 92 414 599 672 81 722 81 501 78 00 730 75 77 095 15 7086 98 498 506 665 188016 117 209 68
h Br. Mais per Mai 4,79 Gd., 4,80 Br., per Juli 4,96 Gd., 4,97 Br. 30080 174 236 62 317 86 426 39 648 771 805 31011 74 122 54 89 524 31 7 59065 179 246 375 577 691 748 823 [1000) Ko32103 550 [500 662 94 735 890 83687 201 315 90 502 776 817 91 276 407 a 41 40 632 768 881 1m Antwerpen, 19. April. Weizen behauptet, Roggen behauptet, 2103 231 35 550 57 46 80 916 [3000) han pen, 10 ſ1660) 908 34069 156 241 481 986 35114 88 500) 206 14 509 17 59 76 877 160014 122 440 (3000) 502 779 (500) 161220 522 (3000) 633 46 99 825l Hafer feſt, Gerſte ruhig. 925 38008 306 497 508 35 74 604 800 3 7277 461 610 778 933 [3000) 38131 o 0 Von J 9068 i 38 473 701 52 80. 162050 [500) 50 69 173 324 58 404 523 791 S. 163055 206Amſterdam, 19. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. h 2167 u In ar o 80 771 932 60 210 510 607 63 713 G 4088 85 231 211 400 20 26 16 728 e und

per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos, 3 J Z. 76 165023 46 108 218 78 [500] 300 90 467 684 730 53 857 903 66125n 2 8 79 e 231 337 422 642 719 52 870 919 26 51 79 167081 43 162 299 338 73 480 517 ſie,per Boe 93 e 000) o Ab 06 829 168097 95 95 05 899 b 16 n 773 70 ber9 i 2 e 2 i e iſ j c 36 5 5 2: 8 7 ih gebo en on 19. April. An der Küſte Weizenladungen an do ö75 625 a 552 860 49007 102 [500) 4 200 25 n e el o e e be e al e 73 ver
n S a e 9Paris, 19. April. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April An 23 510 218 23 310 495 132 33 55 801 i h dent le e 4 533 an 16 d 1 i

22,20, per Mai 22,15, per MaiAuguſt 22,35, per September Dezemb. S v a e De l vor n n e e 57 e 17 8107 14 44 86 21 560 6ia an20,50. Roggen ruhig, per April 14,60, per September-Dez. 14,00. (1600) 80 922 56043 337 435 70 707 9 805 93 57 6 232 410 58 525 669 3 96 r r e l T en 633 627 63 99 18209 geſt
n Paris, 19. April. (Schlußbericht.) Weizen flau, per April e d s 98 G 18 Gr 85 202 90 985 199 222 48 408. 620 183005 175 20 317 59 78. i 184320 7 wer
n 22 20 M i 292 40 M i-Au uſt 22,40 er Sept. e emnber g J 5 63 82 223 25 398 863 185086 240 [500 92 361 478 542 626 702 824 900 26

20,50. Roggen ruhig, per April 14,50, per Sept. -Dez. 14,00 630 911 46 b 503 76 801 55 271 571 700 10 47 812 62 180001 6e (600) o 517 18 0 von o 90 kra
156 308 8 497, 618 715 88003 250 67 97 4 40 rn Zuker. e a 33 824 35 48 10019 153 340 427 527 71 624 38 867 911 95 191012 57 976 500 785 eh Hamburg, 19. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 69 68 314 400 41 45 521 3 1 r 3 3 3 53 235 92 971. 182062 125 25 407 08 528 73 09 30 79 19 8 070 äu

n 1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham- 435 r J I x 97 926 66 84 72427 93 562 890 810 73102 278 1923381 89 93 568 648 727 46 857 88 194017 69 86 121 6 10 3 geh
burg per April 6,222, per Mai 6,22 er Auguſt 6,47 Oftob J 50 515 7501 51 [500] 69 93 103 35 7 3500] 800 [3900] 989 195123 226 (3000] 78 84 (31000] 310 19 794 85 829 9urg per April 6,222, per Mai 6,22, per Auguſt 6,474, per Oktober e u h r e e 9607 128 l 19 22 29 516 402 746 70 (0000) 802 e 197058 197 206 90 alsS ver Bagemef t n an 33 7862 75 du o do ls Ton h a a a n e r o e en Schn London, 19. April. 96 Proz. Javazucker loco 8 nominell, 5 T 198020 277 88 331 551 674 703 27 31 844 88 ReRüben Rohzucker loco 6 sh. 1 d. Ruhig. 80137 285 13 7os on (500) e 8100 17 700 e 207 82086 12s a 33 39 S So 3 e n h 8 fam Kaffee. 287 500) 405 592 631 820 53 89 8300 13 62 255 483 v 84097 52 77 90 518 (500) 02 (1000 973 204101 5 of 6 290 02 o 3 änm t 400 57 29 470 91 509 20 20 695 722 805 85 92 85388 59 861 902 86003 0 sis [500) 702 (100 ai Hamburg, 19. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 322 205 41 43 56 457 88 608 31 90 (1000) 87175 401 577 711 9 837 903 20 7 90833 631 000] 205013 57 161 5650 703 18 87 208033 I J gruSantos Mai 28,25, September 29,50, Dezember 30,00, März 30,75. S 5 in 29 908 n 69 a ln Le 97 40 289 (500 n e e 723 108 l o bohe l c 27 29 Nee der

u 923 500) v lTendenz Behauptet. f t 306603 76 152 73 824 558 [3000) 609 945 91002 8 103 291 529 s 620 510 2) 4s 623 25 re
n Hamburg, 10. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good e e eaverage Santos Mai 28,25 G., September 29,25 G., Dezember 5422 491 6837 716 95000 247 53 490 8541 734 825 98035 76 85 270 72 381r u 7 207 o 908 145 (500) 579 (1000] 644 8601 98085 S 3 55 80 518 663 915. C 1 4067 206 309 i 563 71 649 79 913 id 30,00, März 30,75 G. Tendenz: Behauptet. 40 00 h o en o ob o be l 25 813 973 218622 a Sag a 21 (2h Amſterdam, 19. April. JavaKaffee good ordinary 34. 106011 150 250 329 558 602 912 21 23 101051 113 93 399 (3000) 504 r r d r v n z S t 77 97Havre, 19. April. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork ſchloß 82 665 73 86 701 839 53 102068 74 283 575 93 630 T l e (6001 d 032 s 25 1800] 71 885 (1000) 927 3

n ſtetig mit 5 bis 10 Points Baiſſe. Rio 9 000 Sack, Santos 28 000 i e o d an von 221029 340 600 933n en für gef 192406 a 52 106018 723 22266 225 93 318 51 416 l 593 720 223028 61 67 v12 25 97 433 825Hahedren ſar Cſern Schlußbericht) Good average Santoes e e e n e n d üben e e
i avre, 19. April. Schlußbericht. ood average Sanko 316 681 871l 3. dgi u 35 S 357 560 85 7 1097 471 603 33 87 878 im Gewinnrade verblieben z 1 Gewinn zu 500 000 Mk, 1 zu 209 000April 34,00, Mai 34,25, Juli 35,00, September 35,75, Dezember o e h n Se s e t h e e di en 2 u e e n We zu 80 900 e 7 zu boodo B. r
n 36,50. Tendenz Unregelmäßig. 241 325 57 530 56 646 701 028 114002 27 31 87 145. 54 54 8 207 13000 25 15600 k. 27 zu 10600 Mk. 54 zu 5000 807 zu 3000 Mk. 1008 zu 1060

Petroleum. 472 660 68 7i16 611 115067 (600) T75 85 539 a 01 u G l 2007 in 800 Mark.
Hamburg, 19. April. Petrolenm ruhig. Standard white

m oco 6,70 Br. 9046 Eönt pen 1120d8 W 33 353 (1 d 119002 255 an Antwerpen, 19. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. 7. Ziehung der 4. Klaſſe 206. Königl. Preuß Lokkerie. 2 848 86 114451 781 115460 83 116)00 611 25 38 7 S
h 8 d 9 9 5 P Ziehung vom 19. April 1902 nechmittags. 117011 21 53 118 213 38 538 605 48 971 118210 12 (1000] 24 78 72 74n Type. weiß loco 18 bez. Br., do. per April 18 Br., do. per Mai Nur die Gewinne über S e. ſind den deireſſenden Nummern a184 Br., do. per Juni 184 Br. Tendenz Feſt. in Klammern beigefngt. e n d 1 e 188 90 41 0 600 47 en Spiri Ohne Gewähr.) a43 79 122i2i 55 222 30 517 677 95 [500] 985 123180 207 40 50 373 47039 213 28 83 97 310 1127 43 48 95 320 403 511 et 77 837 80 (1000] o e V a e a a h 3 e
i Nordhauſen, 18. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. S 205 256 377 (1000) 415 45 91 829 99 4183 651 13000] 25 1500] 49 531 [500) 52 623 52 63 814 12803 53 [500) 205 66z 43 t. 52 [500) 2058 208 3029 49 148 l 506 609 758 832 127015 240 88 426 67 503 701 12 811 60 954 1(105--106 Ltr.) 54,00-—-56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100 812 S066 17 250 307 496 507 67 88 638 839 67 924 25 60998 135 310 435 z 47 7 2Kilogr. (106-—- 107 Lir.) 60,00-— 62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei 229 851 91 74 860 g. 7231 392 501 98 607 770 8101 39 225 381 409 525 210 57 63 335 473 83 619 671 700 11 809 128023 [1000] 216 634 720
n ch Angabe der Kanpution ver Branniwweinfabr r di el S e e e a 35 3005 22 90 68 434 60 897 93 650 97 820 90 (1000) 29 131002 273d nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die 002 508 6 b 613 733 42 93 808 907 11167 423 33 586 [500) 813 i 541 929 132217 81 91 391 600 704 907 70 133041 56 76 88 108
e Handelskammer notirt. 23 715 75 81 [500] 820 22 73 982 12048 105 80 298 308 65 87 655 739 314 591 828 51 90 998 134328 43 454 553 622 917 82 138116i Swiri 956 13011 108 274 441 60 507 702 810 986 145313 17 430 622 [500) 730 922 5i Hamburg, 19. April. Spiritus ſtill, April 12,50 Br., 12,00 G., 2 55 387 471 504 747 66 77 815 24 935 136152 277 326 74 481 [500)] 571 75AprilMai 12,50 Br., 12,00 G., MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., Juni S 96 70, 1702 446 50 501 65 (5000) 738 807 1808 n P h S e r 3 ichi Juli 12,50 Br., 12,60 G. h 305 45 627 1807 25 105 65 m 085 a R W h n e ne en auParis, 19. April. (Anfangsbericht.) „Spiritus matt, April 20085 9 190 215 971 837 74 930 40 (500] 90 21056 354 70 744 22007 T 3 S r 33 83 35 86 ag 649. lich
m 26,00, Mai 26,00, Mai- Auguſt 27,00, September- Dezember 28,00. 133 5 260 63 831 514 gis s 23031 100 W 36 501 83 755 83 870 24000 78 23 376 (18 600) 407 6602 19 98 8 14823 40 378 506 20 762 es

m Paris, 19. April. (Schlußbericht.) Spiritus matt, April 26,00, c S e e u h n e n e ſon i 26,25, MaiAuguſt 26,75, September „00. 901 84 148052 98 157 239 708 825 907 15 149418 l 99 519 658r e e gn Magdeburg, 19. April. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis 30189 526 83 [3000) 639 3102 173 7 217 [500) 70 358 722 90 803 55 717 81s 98 164086 91 10000) 267 333 62 (1000) 590 155079 272
n 24,00 Mk. Speiſ i ek., L 00 bi e e h 337 25 51 51 650 773 51 981 95. 166097 135 2 378 S 61 S s 157188 22 dieu ek., Speiſebohnen (weiße) 19,00--36,00 Mk., Linſen 20,00 bis 40 52 99 517 641 500] 87 [3000) 804 36 38243 351 440 79 503 604 29 801 968n i 47 7 3 S i f61 829 a 158015 65, 232 (500) 806 35 97 (1000) 654 76 Vm 38,00 Mk., alles für 100 kg. 406 Je 37125 79 40 751 18907 40 (500) 62 420 548 (500 601 55 102 iOelſaaten. Oele. Fettwaaren. e n h 2075 300 a10 2 47 98 a h n s u 16207, o Sn Köln, 19. April. Rüböl loco 58,00, Mai 57,00 4 5 459 66 735 838 920 21 I 63682 142 79 316 88 402 50 770 865 164085 149v t l 7 26 63 n h o 75 (500) 381 425 ſ1000] 51 565 972 712 80 85 858 936 168195 348 427 32 292 erfe Hamburg, 19. April. Rüböl zubg loco 56,00. 40 23 25 26 53 532 35 67 600 710 53 728 t r 600 742 807 60 v 229 360 550 843 991 167014 90 130 225 98 315 die

Hamburg, 18. April. Schmalz. Amerik. Steam 48 Mk., do. 20 88 c o a c 40 n d e ben des h 33 u m n dad raff. in Tierces, Marke Armour's Special 50 Mk., do. do. Chamber 4721i 449 587 600 l S 957 h 33 80 216 (3000) 45 66 903 6 57 16 49 5711 38 51 r 95 646 817 74 89 96
b Be I 7 40 537 405 l 67 701 74 90 903 171139 99 235 54 204 übn lain, Roe u. Co. 50 Mk., do. do. Choice Grocery 49X Mk., div. 92 49027 II7 40 310 16 3 S n 88 90 008 70 (800) 88 8 e 592 17210 b 17 3155 95 345 (1000) Kh Marken 49--491 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. 522 e h d S le es 879 17 4200 (500) 305 73 19 525 617 s s 17 n 3 ei i April. (S „Beri Rüböl ruhig, April 60,50 (3200 756 978 [500) 17 50 214 361 94 604 5 80 707 850 177178 567 612 wen Paris, 19. April. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, April 60,50, n n n 17 6000 u 406 619 607 810 Se 46 179022 101 211 99 94 591 511 83 (1000]Mai 60,25, MaiAuguſt 59,75, Sept. Dezbr. 59,50. c n 500 h h n d le 2 3 s (3000 nem Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 76 931 98 18 42 46 404 [3000] 504 632 745 807 65 906 [3000] 80 181104 239 nieſtärke 199 f 307 339 74 817 182001 (3000) 30 56 (900) 165 (3000) 91 25 492 dis 63i Berlin, 19. April. Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 60000 86 394 566 738 897 (3000] 9490 6G1136 46 232 [3000) 356 709 805 33 Le5,75 Mk., fe är 60 903 62017 00o) 60 2603 895 90 9399 63141 200 10 308 413 725 822 183088 121 231 412 26 926 53 605 18 090) 18205 236, 590 432i 15,75 Mt. feuchte Stärke 8,00 Mk. 911 98 [3000) 64017 o g5 100 60 23 480 771 68010 173 93 206 614 25 895 609 185107 45 [800) 244 51 721 186283 223 76 160 665 767 we

Hamburg, 18. April. Kartoffelſtärke 152 15 Mk., Lieferung 30 [1000) 35 42 [500) 66023 189 222 351 53 77 435 52 58 513 14 70 998 187102 202 395 512 800 188076 88 278 462 824 39 45 189140 diu MaiJuni 15--158 Mk., Kartoffelmehl, prompt 154--158 Mk., 672 735 92 do 838 55 91 911 67002 253 328 461 608 32 73 737 79 813 7 So 853 500) 8 440 51 71 513 19 649 93 850 19135 de
Lieferung MaiJuni 151 158 Mk., Superior-Stärke 16—-161 Mk., 7 77 481 88 672 740 831 (1000] 69017 179 248 (1000) n 46 n c 92 738 933 192112 18 76 80 (1000) 272 76 210 193001 18 de

n Superior-Mehl 16--16 Mk. per 100 Kilogramm. 70i89 406 39 775 7 1016 219 376 415 31 59 70 92 504 63 683 903 72023 100 3 44 47 662 851 953 194297 351 492 633 728 8831 93 195313 475 617

Magdeburg, 19. April. Eßtartoffeln 5,50—6,50 Mk. für Hohn e r e t100 kg 73385 a5 n n u h 209 20 313 I 63 65 6564 680 756 845 70 907700 1000). T. 78053 162 233 306 426 60 805 6i0 17 19 177 20 deFleiſch. Butter. Eier. 7i3 41 897 7925 311 (500) 87 402 604 872 927 en 58 S don es c T l
1,04 Mk., von der Keule 10—1,60 Mk. Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk. i o o e e a e i n e e S 203 215 07 S 58 20708 dei Schweinefleiſck 0-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 130 150 M l ä T r 500) 87 120 78 308 83 85 485 540 92 550 268057 76 122 248 350 78 402 79chweinefleiſch 1,40--1,60. Mk., Kalbfleiſch 1,30 150 Mk., Hammel 631 759 83 88020 180 95 201 (500] 472 77 6309 826 37 951. 87119 358 464 8 b 741 825 50 20901 402 14 531 66 d 970 be
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis s e n 18 en h d a 415 55 57 01 89023 I ä 105 09 251 221 a 90 67 661 o s on z e 1165 97 w.n 2,40 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—8,20 Mt. s 230 (10 000] 54 446 716 22 955 62 212019 5 147 51 218 308 39 40 49 461

Eiche 8 2 3 h e e e a d e r do 10 39 20 h 2n Hamburg, 18. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je 9810 0 3u San a s a o e a h h A9 (1009) 223 400 e es hol 75 b 43 21 7085 200 57 310 a
n nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 105-—135 Pfg., 5 418 31 73 o vo (3000) 71 97314 494 584 624 708 851 952 94 98017 818 53 918 67 218016 280 349 568 [500] 78 98 725 61 882 021 99
n kleine 55--90 Pfg., Seezungen, große 110-140 Pfg., kleine 80 bis o 627 51 805 38 43 021 99035 78 100 293 310 544 89 7o1 h 28 150 222 09 16 d 2000) 221250 343 601 91 486 614 43

h 90 Pfg. däniſche 105--110 Pfg., Kleiße, große 60-80 Pſg., kleine s42 L 192 288 (3000) 409 80 625 894 101034 N9 260 71 316 472 617 821 3 5 75 222 e 309 96 99 55 46 69 632 719 24 805 978
n 35--50 Pfg., Rothzungen 30-45 Pfg., Schollen, große 55-—60 Pfg.., e e die 10 u 2 o le 3 228 255 00 7 01 402 590 90 095 22 200 12 215 (500) 23 79 W

mittel 50--60 Pfg., kleine 20--35 Pfg., lebende Karpfen Pfg., 966 67 104010 79 85 u 203 1000] 555 621 861 [500) 108s029 35 132 90 835 rih Schellſiſche, große 35—40 Pfg., mittel 30--35 Pfg., kleine 22—28 33 222 65 681 797. 108150 392 11 40774 [1000) 735 890 918 107130 Jm Gewlunkade verbliesen 1 Gewinn zu 500 000 Mk. 1 zu 200 000 W.
g. Cabliau, ar 6--13 Pia, keine 10- d. Seehecht- 2707.955 917. 83 108018 23 (1000] 305 7 69 579 885 964 92 2 zu 150 d00 Mi 2 zu 7s 000 l 2 zu 50 000 Mk. 7 zu 50000 Mk 19 zu. zPfg Cab iau, große 7 Pfg., kleine 15 Pfg. Seehechte 103096 323 418 669 741 816 950 15000 Mk. 25 zu 10 00 Mk.,, 59 zu 5000 Mk. 772 zu 3000 Mk. 1028 zu 1000 M

Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 10 bis 110238 401 26 8190 111108 99 240 98 446 64 (500) 527 804 41 911 84 Mt. 1027 zu 600 Mark. t
h 13 Pfg., Dorſch 12--22 Pfg., Rochen 7--9 Pfg., Elblachs 255-—-265 Pſfg., e n eeeeeeeeeeeeerreeeegeee——- eLachs, rothfl., 210-—250 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen e Ka m FIGoS o z und für die laufende Ziehnng ſind bei den Königl. Lotterie Einnehmeru zu haben. ge

h Druck und Verlag von Otta Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.m
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